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Aſdem Geſchlechte der Redinge, dasvondenaͤlteſten Zeiten an bis
aufden heutlgen Tag, in ununterbrochener Reihe, dem Land Schweitz

ſo viele lreffliche Maͤnner von Rathund Thaterzeuget hat, lebte in der zwey⸗
ten Haͤlfte des dreyzehnten, und in der erſten des vierzehnten Jahrhunderts,
Rudolf. Vonſeinen Landleuthen, welchen er zwanzig Jahre als Landam⸗
mann gedient hatte, wurde er gegen das End ſeiner Tage der Alte genennt;
ein Ehrenname, welcher der Zierde des Ritterſtandes wohl werth war, wozu,

in ſeinen juͤngern Jahren, Kalſer Rudolf von Habsburg, bey dem
er in beſonderm Anſehn ſtuhnd, ihn erhoben hatte — unddie er damit am

allerwenigſten verwirken konnte, daß er die Reichsfreyheiten ſeines Geburth⸗
landes, gegen die unbefugtenAnmaaßungen derSoͤhne ſeines ehemaligen Goͤn⸗
ners, unerſchuͤtterlich, nachEyd und Pflicht verfocht.

Vonſeinen uͤbrigen Schickſalen waͤre uns nichts welters bekannt, haͤtte

nicht das Tſchudiſche Chronikon den merkwuͤrdigſten Zug ſeines Lebens in
einer Randgloſſe ) aufbewahrt, die in ihrer buͤndigen Kuͤrze manche lange
Leichenrede aufwiegt, und, gleich den Deukmaͤlern der Alten, durch ihre bloße

Einfaltruͤhrt. Dieſelbe lautetvon Wort zu Wort alſo

Anno Domini 31. Landtammann Rudolf Reding von

——als naͤchſtgelegener am Morgarten, ein alter herz⸗
hafter

) Vonfremder Hand.
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hafter Kriegserfarner, der zwar mit der Hand uitvil mehr
thun mocht, erwarb jedoch groſſes Lob wegen ſiner dapfern
Anmanung, guter Vorſorg und Ordnung, ſo er uff diſen
Ueberfall M hielt, und an der Schlacht amMorgarten er—⸗
wiſen hat.

* x

Juͤnglinge melner Vaterſtadt! Es war vor vierhundert ſechs und ſiebzig
Jahren, vielleicht gerade in derſelben Tagsſtunde, woich dieſes ſchreibe*8),
da der Ritter Reding vor ſeiner beſcheidenen Huͤttezu Blberegg ſaß,
ſeine greiſen Glieder an der Mittagsſonne labte, die obſchwebende Gefahr ſei⸗
nes Lands uͤberdachte, und auf alle noch moͤglichenMittel zur Rettung ſann
als — etwaſo wie der denkende Kuͤnſtler auf dieſem zu eurer Luſt und Unter⸗
richt gewiedmeten Blatt es vorſtellt — von Rudolfs eigenem Sohne*9
begleitet, die Anfuͤhrer der eben angelangten Huͤlfs⸗Contingente von Uri
und Unterwalden: Ein Heinrich vonHoſpital — Ihrſeht ihn

auf ſeinen Stammſchild gelehnt, den edeln Mann der wider den Willenſei⸗
nes eigenen Sohnsfuͤr die Landsfreyheit ſtritt — ein Cuno von Berol—⸗

dingen, ein Peter im Dorf — drey zum voraus dem ſchoͤnſten Tod gewei⸗
hete Opfer — ehrerbietig vor den alten Held traten, und er zu ihnen alſo ſprach:

„Huͤtet Euchvorallen Dingen meine Freunde! den Herzog Leopold
miteitler Vermeſſenhelt zu verachten; ſondern es genuͤge Euch der gemaͤhig⸗

tere Stolz, ihnnicht zu fuͤrchten. Seine große Uebermacht darf Euchein⸗
igdarum nicht verzagt machen weil Ihr, ganzanders als ſeine Heer⸗

ſchaaren, wißt wofuͤr Ihr ſtreitet! Aber deſto mehr Klugheitſoll dieſe Ueber⸗
macht Euch lehren, damit ſie euerm Feind nur den kleinſten Gewinn bringe

vielleicht gar ihn zum unvorgeſehenen Verderben reif mache. Euer vor⸗

nehmſtes Augenmerk ſey darumeinegeſchickte Vertheidigung eurer geringern

„Kraͤfte,
 

*) — wird die Geſchichte des Treffens erzaͤhlt.
*9 *e Die Schlacht geſchah an St. Othmars Abend (Vortage)

en uͤnf— ehnten.
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„Kraͤfte, und das ſorgfaͤltigſte Aufſparen derſelben bis zur entſcheidenden
Stunde; aufdaß auch nicht Einer von Euch ſein Blut ohne Vortheil — und
¶danndeſto freudiger vergieſſe. — Ich weiß ſo wenig wie Ihr, woder Au⸗
griff geſchehen ſoll; aber eiue genaue Kundedieſer Gegenden unterrichtet
„mich, noch ſichrer als die Winke unſrer geheimen Freunde ), an welcher

„Stelle er einzig zu ſcheunen — und doch wohl eben dort zum unvermeidlichen

Untergang unſrer Widerpart umzulenken iſt. Alle Wege, in unſre Berge
„undThaͤler einzudringen, ſind fuͤrden Herzog und ſeine unbeholfenen Rei⸗

ſige mit eben ſo viel Gefahr als Beſchwerde verbunden; er wird alſo, von
Zug durch den Wald her — diekuͤrzeſte waͤhlen. Ohne darum die Letze

„bey Art, oder den Rothen Thurn aufder Straſſe nach den Einſie⸗
delnzu vernachlaͤßigen, werdet Ihr mit dem weit groͤßern Theil eurer

kleinen Macht vornehmlich die Anhoͤhenam Sattel und uͤber dem Aege—
ri Seewieeuern Augapfel behuͤten; damit die natuͤrliche Schanze des

Morgartensſtets in eurer Gewalt bleibe um, dieſelbe hinunter,
„urrechtenStunde, euerm in dem engen Paſſe gepreßten Feind in die Seite
zufallen. Denn, glaubt 's dem alten Manne: Dort unten der Schoren⸗
thurm iſt der furchtbare Graͤnzſten WehEuch, unddenkuͤnftigen
Geſchlechtern, wenn Oeſtreich den uͤberſchritten hat — Sechshundert
„meiner Mitlandleuthe, und die Siebenhundert der Eurigen indeſſen, ſind
anſener wichtigen Stelle nicht zu viel, aber auch hier allein hinreichend
unglaubliche Dinge zu verrichten, und mancheunvermuthete Gefahr, auf
mancherley Weiſe, in der kuͤrzeſten Zeit, noch abzuwenden. Daß ſie aber
Falle, und ihre Anfuͤhrer zuerſt, das Leben verachten, und auf das Heil des
Landes und ihren ewigen Nachruhmihren Blick einzig und unverwandtrich⸗
ten muͤſſen, ſcheue ich mich beynahe den Maͤnnern zu ſagen, mit welchen
Siegund Todzutheilen dieſer zitternden Fauſt und dieſen ſchwankenden
Knieen nicht mehr vergoͤnnt iſt. — Nurnoch dieſes Einzige! Daßmeine

„Herren
 

*Heinrichs vonSiberg 3. B.
*) Nahe an der Schweitʒer⸗Landmarche, aber noch ime da⸗

mals noch in Feindesgebiet.



 

„Herren von Schweitz des Beyſtands keinerley Rechnnug getragen, welche
ihnen jene fuͤnfzig Geſellen angebotlen, die ſchon vor Jahren, wie Ihr
„wißt, ihres fehdeſuͤchtigen Sinnes wegen, auſſer unſre Marchen gebannet

wurden, wirdhoffentlich unſre Eydgenoſſen nicht befremden,als die da wiſ⸗

„ſen: Daß es ſich nicht der Muͤhe lohnen wuͤrde, kuͤr die
„Rettung einer Verfaſſung zu kaͤmpfen, welche bloͤd genug

waͤre, auch einer groſſen Gefahr, das groͤßte aller irrdi⸗
Iſchen Guͤter, die unverbruͤchliche Heiligkeit der Geſetze,
preis zu geben.

AUndnun, zu dieſer Stunde an das große Werk gegangen, meine Freun⸗
de Nochheute, ſo bald die Nacht aubricht, muͤſſen alle gemeldten Anſtal⸗
ten intiefer Stille und mit großer Behendigkeit, getroffen werden Denn,
wennmich nicht mehr als eitele Ahndung truͤgt, iſt mit dem morndrigen

Tagefuͤr die kleine Eydgenoßſchaft dieſer Obern deutſchen Lande )
auf Jahrhunderteviel gewonnen, oderalles eingebuͤßt “.

Alſo der Greis. Dieſchnellgereifte Frucht ſeines Raths, den glorwuͤr⸗
digen Sieg des fuͤnfzehnten Wintermonaths beſagten Jahres, kannſt du, Juͤng⸗
ling! in hundert Geſchichtbuͤchern leſen. Aber, noch ſey mir vergoͤnnt, deine
Aufmerkſamkeit wenige Augenblicke hinzuhalten, um bey dieſer Gelegenheit

nicht eine heilige Pflicht zu verſaͤumen:Dem grauen Haare den gen
zen Preis zu geben, welcher ihmgebuͤhret!

Ehre das Alter, mein Sohn! Denn beh ihmruht wahre welehen
und Staͤrke.

Weisheft micht aus der Luft gegriffen, ſondern aus gFruͤndlicher Kennt⸗
niß und langer Erfahrung der Menſchen und Dinge — beydeswieſie ſind,

und wie ſie ſeyn ſollten — geſchoͤpft. Unermuͤdete Wißbegierde, die das

Aelteſte erforſcht, und auch das Neueſte nicht verſchmaͤht. — Beſcheidene
Welrhelt⸗ diee lernt wo andere nur lehren wollen, und noch am Rande
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des Grabs auf den leiſeſten Laut der Wahrheit horcht. — Prakliſche Weis⸗
heit, die alles goͤttliche und menſchliche Wiſſen fuͤr eitele Eitelkeit haͤlt, wenn
es nicht unverwellt — denn unſer Leben auf Erde iſt kurz — fuͤr unſer eige⸗

nes und das Heil unſrer Mitmenſchen brauchbar zu machen iſt. — Nuͤchterne
Weisheit, die weder in der phyſiſchen noch in der ittlichen Welt auf Wunder
harrt; aber darum ein Weſen, das ſein Schoͤpfer wenig geringer gemacht
als die Engel, ſich nicht zu niedrig denkt, um, mitangeſtrengter Kraft,

auch die groͤßten, und bisher nie geſehene Thaten vollbringen zu koͤnnen.
Aechte Staͤrke, mein Sohn! auch die ruht bey dem weiſen Alter vor

zuͤglich Nicht die Staͤrke, welche alte loͤbliche Einrichtungen, um weniger
eingeriſſener Maͤngel willen, unbedachtſam niederwirft; ſondern jene, welche
mit kraͤftiger Schulter die erſtern vor dem gaͤnzlichen Einſturz bewahrt, aber
zuglelch mit unverſchontem Ernſte den letztern ſteuert. Nicht die Staͤrke,
welche noch ſo wohlgemeinter Willkuͤhr das polternde Wort redt, odergar
irgend einen unvorſetzlichenMißbrauch der Gewalt, mit neuem vorſehlichem
erhaͤrten will; auch die nicht, welche ihre ſogenante Energie zu ſeder Zeit,

und zur Unzeitam liebſten, zu fuͤhlen glebt: Sondern jene, welche die eigene

Weisheit, und den eigenen Willen, bey ſich und andern, unter den allgemeinen
Willendes beſtehnden Geſetzes zu baͤndigen weiß: Die Staͤtke, welche der
einmal erkannten Wahrheit getreu bleibt bisinden Tod, und große Grunde
ſaͤtze, ſich ſelbſtund den Seinigen zu lieb am allerwenigſten verlaͤugnen will
DieStkaͤrke endlich, welche in allem ihrem Thun und Laſſen Gott fuͤrchtet,
und keinen ſcheut, der vom Weibe geboren iſt; aber darum nicht minder der

oͤffentliche Stimme achtet, welche oft auch den Weiſeſten belehrenkann, und

einen freyen maͤnnlichen Sinnfuͤr die einzig ſichere Stuͤte einer guten Ver⸗
faſſung haͤlt.

Ehre das Alter, mein Sohn! Dennmeiſt nurd ihm lodertdie heilige
Flammedes Patriotiſmus immer hell' und niemals verzehrend auf. Meiſt
nur bey ihm ſindeſtdu Rath, der zur Stunde der Noth die Thatnicht ver⸗
zoͤgert; und That, die im Feuer des Entſchluſſes den Rath nicht ausſchließt.

Nur das gleichmuͤthige Alter mißt die Naͤhe und—großer Gefahren
mit
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mit richtigem Blick ab, und beſteht ſie mit groͤßerer Sicherheit, weil es die
beßte Zeit, und die mehrern Auswege zur Rettung kennt. Nur das weiſe
Alter taͤuſcht weder ſich mit der Erwartung, noch audre mit der Hoffnung
der aͤhnlichen Faͤlle, da es aus langer Selbſterfahrung weiß, wie der aͤhn
lichſten Herankunft wichtiger Eraͤugniſſe doch ſo ſelten ein gleicherAusgang
entſpricht.

Ehre das Alter, mein Sohn Es hat vom Fruͤhlinge ſeiner Tage an ein⸗
geſammelt; darum iſt ſein Vorrath ſo reich. Die Furcht des Herrn hat ihm

dasLeben verlaͤngert; es hat ſeine grauen Haare, die Krone der Ehre, auf
dem WegderGerechtigkeitgefunden. Seinruhiges Gewiſſen verlieht ſei⸗
nemFleiſche noch das Roſenroth der Jugend; ſein froͤhliches Gemuͤth macht

fein Angeſicht ſo freundlich! Der Rath iſt in ſelnem Herzen, wie ein tiefes Waſ⸗
fer, rein und ſtill. Horch! wie klug er ihn herausholt. Hoͤre! wie die Lehre
der Weisheit hervorbricht, gleich einem quellenden Strom. Wieſein genaues
Wiſſen ſeine Rede ſo unterrichtend macht! Wie ſeine Lippen kennen, was
Gott und Menſchen wohlgefaͤllig iſt!Wie ſeine Zunge das Verwundeteheilt,

und ſein unſtraͤſtiches Beyſpiel auch ſeinem ſanfteſten Tadel ſo maͤchtigen Nach—
druck giebt!Wie es durch ſeine Langmuth den Gewaltthaͤtigen beſitegt, und
durch die Beherrſchung ſeines Geiſtes den Laͤnder und Staͤdte-Eroberer! —
Wie es gleich Redingen von Biberegg, inder Staͤrke ſeiner einfa⸗
chen Tugend wandelt bis an ſein Grab, und ſeine Kinder und Kindeskinder
nachhm gluͤclich und frey ſind! —

 


